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einfache Vermutung. Z u wenig wurde in den abschließenden Kapiteln über die Entstehung der politischen Opposition, über die Einschränkung der politischen Freiheiten ab 1958 sowie über die katastrophale W irtschaftspolitik geschrieben. Um eine klare Verbindung zwischen den Jahren 1956 und 1970 herzustellen bzw. zu belegen, hätte m an vielleicht eine vollständige Darstellung der letzten Etappe der Ära Gomulka in die Arbeit integrieren sollen.Trotz aller Kritikpunkte gehört die Arbeit von Doliesen ohne Zweifel zu den wichtigsten W erken über Polen, die in den letzten Jahren erschienen sind. Das kleine kom paratistische Kapitel, mit dem  das Buch endet, ist zwar quantitativ gesehen nicht so umfangreich, wie m an es sich wünschte. Trotzdem  w erden dort genau jene Probleme erörtert, die m an in einer kom paratistischen Studie in Bezug auf Volkspolen und die SBZ/ DDR erw artet. Es w erden nicht nur die Par­teiensysteme und die Konsolidierungsschritte beider Staatsparteien verglichen, sondern auch die Parteispitze, die Oppositionsführer, ihre Verfolgung, beide Volksaufstände (1953 und 1956) sowie die H errschaftsm echanism en mit beson­derer Berücksichtigung der Staatssicherheit beider Staaten. Der Autor hat nicht nur eine sehr interessante Arbeit über Polen verfasst, sondern er gibt auch viele neue Impulse dafür, die vergleichende Forschung über die DDR und die Volks­republik Polen weiter zu betreiben. Die Frage, ob m an beide Staaten vergleichen kann, beantw ortet Doliesen durch sein Buch eindeutig positiv.
Tytus Jaskutowski, Hannah-Arendt-Institut für Totalitarismusforschung e. V. an der TU Dresden, 01062 Dresden.
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Der Sam melband von H ubertus Buchstein und G udrun H einrich konzent­riert sich auf den Rechtsextremismus in O stdeutschland. Scherpunktm äßig ana­lysiert das Buch rechtsextrem e Strategien und Gegenstrategien von D em okraten in ländlichen Regionen. D adurch gew ährt es exemplarische Einblicke in die Interaktion von Rechtsextremisten und D em okraten in der ostdeutschen Pro­vinz ( Anklam, Lübtheen, Ueckerm ünde). Die Fallstudien untersuchen sowohl politische und soziale Strukturen in den jeweiligen Regionen als auch Potentiale und Aktivitäten von Rechtsextremisten und ihrer dem okratischen W idersacher. Zusätzlich liefern die Autoren Erfahrungen im Umgang mit Rechtsextremisten aus anderen O rten in Deutschland. So zum  Beispiel aus Wunsiedel, wo sich die Stadt unter einem Bür ger meis ter aus der CSU mit vie len Bür gern enga giert und oft erfolgreich gegen rechtsextrem e Tendenzen wehrt. Insofern verharrt der Band nicht bei der Analyse, sondern liefert auch viele praktische Anregungen für demokratisches Engagement gegen Rechtsextremismus.Über weite Strecken bestätigt der Band bekannte Befunde. So fällt es Rechts­extrem isten oft besonders schwer, vor O rt erfolgreich zu sein, wenn sie dort wenig ver an kert sind oder gar als zuge reis te A ußen sei ter gel ten und oben drein gewaltbereit auftreten. Handelt es sich hingehen um  „home grown“-Rechtsextre- mismus, der sich in strukturschw achen Gebieten mit Unterstützung örtlicher Biederm änner stark um  soziale Probleme vor O rt küm m ert und fehlende Regio­nalzeitungen durch rechtsextrem e Postillen („Anklamer Bote“) ersetzt, kann die­ser leichter politische Erfolge erringen. Besonders bedeutsam  ist das Verhalten der D em okraten vor O rt, die weder politisches noch soziales Brachland entste­hen lassen dürfen -  so schwer das oft ist, w enn die Zahl der aktiven D em okraten vor O rt gering ist bzw. schrumpft. Doch Rechtsextrem isten dürfen vor O rt weder eine M einungsführerschaft oder D eutungshoheit erringen können, noch dürfen sie auch nur Teile des öffentlichen Raumes besetzen.So ist es sehr hilfreich, wenn sich die A utoritäten vor O rt klar gegen Rechts­extremismus positionieren, also der Bürgermeister, Kirchenvertreter, andere angesehene Persönlichkeiten und kommunale Spitzenvertreter der dem okrati­schen Parteien CDU, SPD, FDP und GRÜNE. Sie könnten auch einen Runden Tisch installieren, an dem die D em okraten mit Experten regelmäßig die Lage des Rechtsextremismus vor O rt analysieren und Gegenstrategien entwerfen. Wenn Rechtsextrem isten lautstark dem onstrieren, kann zum  Beispiel der örtli­che Pfarrer einen G ottesdienst ansetzen und die Glocken läuten lassen, um  die Antidem okraten zu übertönen. Hilfreich sein kann es auch, w enn etwa Geschäftsleute (potentiellen) Gewaltopfern Zuflucht bieten, indem  sie das Pro­jekt „Noteingang“ initiieren oder w enn D em okraten flächendeckend vor O rt rechtsextrem e Aufkleber abkratzen -  gerade auch darüber könnten/sollten  lokale und regionale M edien berichten.Demokratisches Engagement konkret vor O rt kann sich aber auch darin zei­gen, regelmäßiges Fußballtraining für Jugendliche anzubieten und durchzufüh­ren oder gelegentlich öffentliche Anlagen von Müll zu befreien nach der Devise:
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Zupacken statt Zuschauen. Das honorieren, wie kommunale Erfahrungen zei­gen, oft viele, auch unpolitische Bürger, die sich auch durch solche Aktivitäten möglicherweise eher von D em okraten vertreten fühlen. Im Idealfall küm m ern sich die D em okraten vor O rt um  alle relevanten Probleme, bevor Rechtsextre­m isten in politische oder soziale Vakuen stoßen -  also m ehr agieren als reagie­ren. Insgesamt fügt der Band viele M osaiksteinchen zusammen. D adurch leistet er einen oft hilfreichen Beitrag zur Analyse des Rechtsextremismus. Ebenfalls liefert er viele gute Ideen zur dem okratischen Gegenwehr.
Harald Bergsdorf, Landeszentrale für politische Bildung Nordrhein-Westfalen, Horionplatz 1, 40213 Düsseldorf.
